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Schweifseifenblech zufammengenieteten Schuh. In Fig. 583, 584 u. 586 (unterer Theil 269) find gufseifeme

Schuhe verwendet. In Fig. 585 bis 588 find endlich eine Anzahl von Firfl-Knotenpunkten dargeftellt,

welche nach dem Vorf’tehenden ohne weitere Erläuterung verfiändlich fein dürften.

Einige weitere Knotenpunkte für Holz-Eifen-Dächer folgen im nächften Kapitel.

30. K ap i t el.

Eiferne Thurmdächer.

Die Gefammtanordnung der eifernen Thurmdächer if’c bereits in Kap. 28 be-

handelt; insbefondere find an jener Stelle die fiatifchen Verhältniffe und die theo-

retifchen Grundlagen für die Conf’cruction befprochen.

Eiferne Thurmdächer haben vor den maffiven, aus Haufleinen oder aus

Ziegeln hergef’cellten Thurmfpitzen den Vortheil geringeren Gewichtes; fie belaften

alfo das Mauerwerk und den Baugrund wefentlich weniger, als jene. Gegenüber

den Holzthürmen haben fie folgende Vortheile: der Aufbau ift leichter und für

die \Verkleute weniger gefährlich; man kann die einzelnen Theile kürzer und

handlicher bemeffen, als die entfprechenden Holzfiücke, weil die Verbindungs-

f’a'higkeit durch Vermietung eine vorzügliche ift; die Verbindungen felbft find beffer,

als beim Holzbau; die Feuersgefahr ift geringer, als bei den Holzthürmen. End-

lich kann man den oberen Theil des Helmes, etwa das obere Drittel, im Inneren

des unteren Thurmtheiles zufammenbauen und darauf im Ganzen heben; dadurch

wird das Einrüf’cen der Spitze vermieden und der fonft überaus gefährliche Auf-

bau der Spitze zu einer verhältnifsmäfsig gefahrlofen Arbeit gemacht.

Die eifernen Thurmhelme werden mit dem Thurmmauerwerk verankert.

Das Fachwerk des eifernen Thurmhelms befteht aus folgenden Theilen:

1) Den Gratfparren, welche von den Auflagern oder von befonderen Giebel-

fpitzen aus (Fig. 356 u. 379, S. 153 u. 178) bis zur Spitze laufen und an diefer

mittels einer verhältnifsmäfsig kurzen Helmltange mit einander vereinigt werden.

2) Den Ringen, welche, zwifchen den einzelnen Stockwerken wagrecht herum-

laufend die Gratfparren mit einander verbinden.

3) Den in den geneigten Seitenfeldern angeordneten Diagonalen; es genügt,

wenn in jedem durch Gratfparren und Ringe gebildeten trapezförmigen Felde eine

Diagonale angebracht wird; alsdann wird fie auf Zug und auf Druck beanfprucht.

Oder es werden in jedem Felde zwei fich kreuzende Diagonalen angebracht, welche

\\ie Gegendiagonalen wirken und nur Zug aufnehmen

4) Einem Fufsr1ng, welcher die Auflager verbindet. Wenn alle Auflager feft

find, fo ift der Fufsring nicht nöthig. Ift von den Auflagern, deren Zahl eine gerade

ift, abwechfelnd eines feft und eines in der Auflagerebene beweglich, fo mufs der

Auflager- oder Fufsring angeordnet werden.

Die unter I bis 4 angegebenen Theile genügen für die Stabilität des Thurm-

fachwerkes, Aus praktifchen Gründen ordnet man ferner noch fog.

5) Böden in den durch die Lage der Ringe beftimmten Höhen an. Diefe

Böden zerlegen die ganze Thurmpyramide in einzelne Stockwerke; fie find erforder-

269) Nach: Deutfches Bauhaudhuch, Bd. II, Halbbd. 1. Berlin 1880. S. 170.

27") Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1862, Bl. 65.
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lich, um den Thurm belteigen zu können, und zum Anbringen der Treppen. Für

die Stabilität des Fachwerkes find fie nach Früherem nicht erforderlich, wenn alle

Gratfparren bis zu den Auflagern hinabgehen. Bezüglichdes Bodens in der Höhe

der als Auflager dienenden Giebelfpitzen wird auf Art. 122 (S. 153) u. I 30 (S. 172)

verwiefen. '

Für die Dachdeckung find Pfetten oder Sparren anzuordnen. Erftere können

in kleineren lothrechten Abfländen herumlaufend die Dachdeckung fofort aufnehmen;

Fig. 589 u. 599 zeigen Beifpiele diefer Anordnung, bei welcher auf jedes Stock-

werk 3 bis 5 Pfetten kommen; die Pfetten in Fig. 589 find 0,925!!! von einander

entfernt und nehmen die Kupferwellblechdeckung auf. Dachfchalung auf den Grat-

und Zwifchenfparren zeigt Fig. 613.

Die eifernen Thurmhelme find meiftens achtfeitige Pyramiden; das die Grund-

fläche bildende Achteck kann ein gleichfeitiges oder ein folches mit kürzeren Schräg-

feiten fein. Die Grate gehen entweder bis zur gemeinfamen Auflagerebene hinab;

alsdann find 8 Auflager vorhanden. Oder es gehen nur 4 Grate bis zur Auflager-

ebene hinab, während die zwifchenliegenden Grate fich auf Giebelfpit‘zen (nach

Fig. 356) fetzen. Es kommen auch Thürme vor, bei welchen alle Gratfparren fich

auf Giebel fetzen (fiehe Fig. 379, S. 173).

Die Stockwerkshöhen, in welche die Pyramide durch die Böden zerlegt wird,

nehmen von den Auflagern nach der Spitze zu ab. Die unterf’ten Stockwerke

haben, je nach der unteren Breite, eine Höhe von 3,5 bis 4,0 m, bei grofsen Ab-

meffungen der Grundfläche bis zu 5,0 m; nach oben zu nimmt die Höhe bis auf

2,5 m ab.

Beim Thurmhelm der katholifchen Pfarrkirche zu Harfum mit einer unteren Helmbreite von 7,5 m

und einer theoretifchen Gefammthöhe von 22,0 m betragen die einzelnen Stockwerkshöhen von unten nach

oben bezw. 3,4, 3,0, 3,0, 2,5, 2,5, 2,0, 2,0 und 3,6m; die letztere Höhe entfpricht dem oberflen, nicht mehr

mit Diagonalen in den Seitenfeldern verfehenen Theile.

Beim Thurmhelm der St. Petri-Kirche zu Hamburg mit 11,5 m unterer Breite und 58 m Höhe nehmen

die Stockwerkshöhen von 4,0 bis auf 2,5 m ab.

Da das Thurm-Fachwerk ohne die Böden fiabil ifl:, fo kann man diefelben fo

conf’cruiren, wie es dem praktifchen Bedürfniffe am heiten entfpricht. Vielfach

werden fie —— wohl nach dem Vorbild der Moller'fchen Holzthürme (fiehe Art. 123,

S. 158) — aus je zwei einander unter rechten Winkeln fchneidenden parallelen

Balken gebildet; die vier Balken laufen nach den Eckpunkten des Achteckes

(fiehe Fig. 363 b, S. 159).

Wenn der obere Theil des Thurmes innerhalb des unteren zufammengebaut

und nachher im Ganzen gehoben werden foll, fo mufs die Form der Böden fo

gewählt werden, dafs Aufbau und Hebung möglich find: es mufs alfo in allen

Böden des unteren Theiles ein innerer Raum, ein »freies Profil«, für den Durch-

gang des oberen Theiles frei gehalten werden, welcher etwas gröfser ift, als der

unterfte Boden des zu hebenden Theiles. Der Boden, auf welchem der Zu-

fammenbau der Spitze erfolgt, mufs fehr Prark fein, genügend kräftig, um das ganze

Gewicht der Spitze nebf’c den beim Zufammenbau erforderlichen weiteren Belaftungen

zu tragen.

Beim Thurm der St. Katharinen-Kirche zu Osnabrück hat man diefen Boden durch zwei Paare von

fich im Grundrifs unter rechtem Winkel kreuzenden Parabelträgem hergeftellt. In Fig. 595 271) find die-

felben mit H, bezw. _‘7 bezeichnet; die beiden Trägerpaare überkreuzen fich in den Punkten 1V und IV,

2'") Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. cl. Arch.. u. Ing.-Ver. zu Hannover 1882, Bl. 865 bis 868.

225.

Böden.
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wie dies auch in Fig. 589 erfichtlich m. Die weiter oben folgenden Böden find mit Rückficht auf das

eben erwähnte Heben der Spitze mit einem inneren, frei bleibenden Achteck conflruirt; eine Anzahl

derfelben in: in Fig. 591 bis 593 dargefiellt.

Fig. 595- Der untere Theil reicht bis einfchliefslich

Boden 8; die Gratfparren defl'elben find zunächfl‘. mit

einigen Theilen ihres Querfchnittes (einem Winkeleifen

und dem Stehblech) bis zu Boden 9 weitergeführt;

_ dann in: die Hebevorrichtung in der Höhe des Bodens 8

"
beteiligt. Die Spitze befiand aus dem oberhalb des

‚ Bodens 9 liegenden pyramidalen Theile des Thurmes

und einem prismatifchen Stücke zwifchen Boden 9

und Boden 8; die 8 Pfoften diel'es letzteren Stückes

waren einfache Winkeleifen (6,5 X 6,5 X 0,3 cm),

.. diefelben, welche am pyramidalen Stück zwifchen

‘A ' den Böden 8 und 9 noch fortgelaffen waren. Nach

'Hebung der Spitze wurden beide Theile in der Höhe

B D den 3 des Bodens 9 durch Verlal'chen der Gratfparren mit

Von der St. Katharinen-Kirche zu Osnabrück“‘). einander verbunden und darauf die Schrägftäbe in den

1[300 n. Gf- Seitenfeldern des Stockwerkes zwifchen den Böden 8

und 9 eingezogen. Die Hebung erfolgte mittels

8 Hebeladen; das Gefammtgewicht der zu hebenden

Spitze betrug etwa 4500 kg.

Aehnlich find die Böden beim St. Pelri—Thurm

in Hamburg hergeltellt (Fig. 596 bis 603 272). Im

unteren Theile des Thurmes, bis einfchliefslich Bo—

den 9, befiehen fie aus zwei fich rechtwinkelig kreuzen-

den Trägerpaaren, von denen das eine Paar Haupt-

träger, das andere Paar Träger zweiter Ordnung ift,

und die in den verfchiedenen Stockwerken ihre Rich—

tung wechfeln (Fig. 599); das mittlere Quadrat dient

zur Durchführung der Treppenanlage; in den anderen

Rechtecken find Diagonalkreuze zur Ausfleifung an-

gebracht (Fig. 597). Boden 4 i[t mit 8 radialen

Balken (Fig. 597) confiruirt. Im oberen Theile des   
B „ ü 8 n 3 Thurmes, von Boden 10 bis 16, beflehen die Böden

aus einem inneren, achteckigen Ringe von Blech—

Fig 597 träger-Querfchnitt, der durch 8 radiale Stichbalken

mit dem äufseren Ringe und den Gratl'parren ver—

bunden iii; die trapezförmigen Felder der Böden

v find durch Diagonalkreuze verfieift. In den inneren,

‘ frei bleibenden achteckigen Raum ifl'. die Wendel-

Bnden 5

treppe eingebaut; über Boden 16 hören die Treppen—

anlage und der Aufbau in Stockwerken auf. In dem

für die \Vendeltreppe offen gelafl"enen Raume wurde

die Spitze der Thurmpyramide (11.5 “‘ zwifchen

Boden 18 bis zur theoretifchen Spitze hoch) mit einem

prismatifchen, 5,0 m hohen Theile zufammengebaut und

nachher im Ganzen gehoben (vergl. die kleine An-

B Men 4 ficht des ganzen Thurmes in Fig. 599).

V?!“ Thumb“ St- Petri 2“ Hamb“'gm)' Bei kleinen und niedrigen Thürmen

II3°° “' G" vereinfacht fich die Anordnung wefentlich.

Beifpiele fiir folche kleine Thürme find in Fig. 604 u. 608 vorgeführt und ohne

Weiteres verfländlich; die Einzelheiten der Conftruction an der Spitze, an den Auf-

272) Facf‚-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1883, B1. 37, 38, 39.

Handbuch der Architektur. III. 2, d. 20
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Fig. 599.

 

   

 

 

__q Spitze

„ der Pyramide.
   

 

 

4°ir Polyqon (vonoben) in der Spitze .

Fig.600.

Budeu1ü

Buden15

 

     B u d e n 9
V1munnhmlüunhnhm

mAh-l ll.:l.

unux bei

B a a g n 13 __„„ „„ m_J_J_L_Y_I_LL_J_Y_I_J‘

Fig. 601.
11300 n. Gr.

Fig. 603.

 

 ']50 11. Cr.  
 

     
Fufs der Pyramide.

Vom Thurmbau St. Petri zu Hamburg?”).

Auflagcrplatte.



Fig. 604.
\ 1,’40 n. Gr.

 

_
_
_
1
‚
3
2
_
_
_
_
_
_
_
_
»
‚

  
 

 

    
 

 

Grundriss

 
Vom Treppenthurm der Kirche zu Sachfenhaufen.



308

Fig. 606.
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Vom Thurrn der Kirche zu Sachfenhaufen.
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lagern und am unteren Ende der Helmftange zeigen Fig. 605, 606, 607, 609, 610,

611 u. 612.

Die Gratfparren haben Zug und Druck aufzunehmen. Um die Schrägl’täbe in

den Seitenfeldern und erforderlichenfalls die Schalung leicht anbringen zu können,

Pcth man den Querfchnitt zweckmäfsig fo her, dafs feine äufseren Begrenzungslinien

in die beiden anfchliefsenden Seitenebenen fallen; bei einer achtfeitigen Pyramide

werden dann fchiefe Winkeleifen erforderlich (Fig. 614). Im Uebrigen werden die

Querfchnitte wo möglich fymmetrifch zur lothrechten, durch die Thurmaxe und den

betreffenden Grat gehenden Ebene gebildet.

Bei kleinen Thürmen verwendet man wohl T-Eifen (Fig. 606 u. 607). Zweck-

mäfsig find zwei Winkeleifen mit einem genügend weiten Zwifchenraum zum Ein-

legen zweier Knotenbleche (Fig. 613275); diefe Knotenbleche können dann in die

beiden angrenzenden Seitenebenen gebogen werden, wodurch die Verwendung recht-

winkeliger Winkeleifen auch bei achtfeitigen Thurmpyramiden möglich wird.

Bei den gröfseren Thürmen läfft man den Querfchnitt der Gratfparren vom

Auflager nach der Spitze zu abnehmen; in den unteren Stockwerken wird.er viel-

fach aus zwei fchiefwinkeligen Winkeleifen mit zwifchengenietetem Stehblech, welches

nach aufsen überf’teht, zufammengefetzt (Fig. 618 271); die Winkel der Winkeleifen ent-

fprechen dem halben äufseren Kantenwinkel der achtfeitigen Pyramide. Die weitere

Verflärkung kann durch ein innen aufgenietetes Blech erzielt werden, die Verringerung

des Querfchnittes durch Veränderung der Winkeleifenftärke, durch Veränderung der

Stehblechmafse, durch Fort1affen des Stehbleches, bezw. eines der beiden Winkeleifen.

So nehmen beim Kirchthurm von St. Petri in Hamburg die Winkeleifenfiärken von oben nach

unten von 0,3 cm bis zu 1,3 cm zu; ganz oben beitehen die Sparren nur aus einem Winkeleifen, dann aus

zweien; weiter unten tritt ein Stehblech (16 x lem) hinzu, welches allmählich bis auf 25 X 1,5 cm ver-

gröfsert wird; endlich kommen im unteren Theile noch innere Deckplatten hinzu, welche zur Vermeidung

des Biegens aus zwei Stücken gebildet find und 17 X 1,3 cm Quert'chnitt haben. Die Knotenbleche zum

Anfchlufs der Schrägf’täbe find nach den Achteckwinkeln gebogen und an den inneren Deckplatten, bezw.

den Winkeleifeal'chenkeln beteiligt. Die Stöfse der Spartenwinkel liegen bei den Knotenblechen, die—

jenigen der Rippen etwas höher. Die Stöfse find fo gelegt, dafs fiets zwifchcn die oberen Enden der

bereits eingebauten Sparren die vollfiändige Zwifchendecke eingenietet werden konnte; alsdann wurden

die zum Aufbau des folgenden Gefchoffes erforderlichen acht Rüftitangen gehoben.

Die architektonifche Hervorhebung der Grate ift beim Thurmbau zu Osnabrück in der durch

Fig. 614 angegebenen Weil'e erreicht. Die Stehbleche des Grates werden durch je zwei Balken nmfafft,

welche auf den Pfetten aufliegen und mit dem Eifen—Fachwerk verbolzt find; nach aufsen find fie abge—

rundet und mit glattem Kupferblech überdeckt. Breite und Ausladung diefer Hölzer nehmen von unten

nach oben itetig ab.

Das Anbringen der Schalung auf den Gratfparren und Zwifchenfparren zeigt Fig. 613. Einfache

Winkeleifen als Gratfparren des Dachreiters von derfelben Kirche zeigt Fig. 615. Die Winkeleifen find

rechtwinkelig, und in fehr gefchickter Weife iR es möglich gemacht, diefelben zu verwenden und an der

Spitze zufammenzuführen, obgleich die Pyramide achtfeitig ift. Der Dachreiter ifi. gleichfalls in Fig. 615

dargeftellt und ohne befondere Erläuterung verftändlich.

Als Ringe verwendet man einfache und doppelte Winkeleifen, fo wie E-Eifen,

einfach oder doppelt. Nach Bedarf fetzt man die Ringe auch aus Winkeleifen

und Blechen zufarnmen. Den einen Schenkel der Winkeleifen legt man parallel

der Dachfläche. Auch die Stege oder die Flanfche der E-Eifen ordnet man parallel

der Dachfläche an; dadurch wird es möglich, die Ringe an den Knotenblechen

bequem zu befeftigen. Die zum Anbringen der Conf’cructionstheile des Bodens etwa

erforderlichen Knotenbleche müffen dann in die wagrechte Ebene gebogen werden

273) Facf.-Repr. nach: Zeitfcht. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1888, B1. 15.

226.

Gratfparren.

221.

Ringe.
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(Fig. 616271). Verfchiedene Ringquerfchnitte zeigen Fig. 598, 604, 616 u. 620.

Die Winkeleifen werden etwa in den Profilen 6,5 X 6,5 X 0,3 bis 8 X 8 X 1,0 cm, die

E-Eifen in den Profilen Nr. 8 bis 14 gewählt.

Diagonale“ Fall flets werden gekreuzte Diagonalen verwendet, fo dafs diefelben nur Zug

in den aufzunehmen haben. Dem entfprechend verwendet man Flacheifen (von 4 X 0,8 Cm

Seitenflächen.

228.

Fig. 613. Fig. 614.
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an bis zu 10 X 1,3 cm) oder Rundeil'en (von 13 bis 20mm Durchmefi'er und mehr),

letztere zweckmäßig mit Schlöffern.

229- Die Bildung der Knotenpunkte erfolgt nach den Grundlätzen, welche in Kap. 29

Knomnpunkm für die ebenen Knotenpunkte entwickelt find. Die Schwierigkeit liegt hier nur

darin, dafs die einzelnen Stäbe nicht in denfelben Ebenen liegen. Diel'e Schwierig-
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keit wird durch Knotenbleche, welche in die verfchiedenen Ebenen gebogen werden

(Fig. 613), gehoben. Für den Anfchlufs der Diagonalen und Ringe werden andere

Knotenbleche verwendet, als für den Anfchlui's der Stäbe in den Böden. Beifpiele

geben Fig. 613, 614 u. 616. '

Bei den Anflager-Knotenpunkten ift aufser dem Zufammenfchlufs der Stäbe

noch die gute Lagerung zu erzielen. Unter Hinweis auf die in Kap. 29 entwickelten

Grundfätze für die Conf’cruction der Auflager-Knotenpunkte und Auflager dürfte es
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genügen, die Löfungen in Fig. 617 u. 618 vorzuführen. Die Auflager find iämmt-

lich als fef’ce confiruirt.

Einen befonders fchwierig herzuftellenden Auflager-Knotenpunkt, vom Thurmhelm der St. Petri-

Kirche zu Hamburg herrührend, fiellt Fig. 601 bis 603 (S. 306) dar; es ift derjenige Punkt, in welchem

fich der Fuß des Gratfparren mit den Füßen zweier Giebelfparren vereinigt. Vier Gratfparren fetzen

fich bei diefem Thurm auf je zwei Giebelfparren; die vier anderen Gratfparren laufen bis zur Auf—

lagerfläche hinab (Fig. 599, S. 306). Am unteren Ende des Gratfparrens iR ein in den erforderlichen

Biegungen ausgefchmiedetes Knotenblech eingelegt, an welches die Giebeli'parren mit ihren Winkeleifen

und der Deckplatte angefchlofi'en find. Die Stehbleche und rädialen Schenkel der Winkeleifen find mit

befonderen, fiarken Unterlagsplatten für die Muttern der äufseren Ankerbolzen vernietet.

230.

Auflagen

Knotenpunkte

und Lager.
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Veraäliiifung. Alle Auflagerpunkte werden in der Regel verankert-, die Mafse der Anker-

bolzen und die Tiefe der Verankerung hängt von der Berechnung ab; in diefer Be-

ziehung fei auf Art. 117 (S. 144) verwiefen. Die Anker find gewöhnlich Rundeifen,

bis 80 mm im Durchmeffer ftark. Man [011 die am unteren Ende der Anker befind—

liche Ankerplatte zugänglich erhalten (Fig. 617 u. 618).

Am Knotenpunkt der Spitze treffen alle Gratfparren zufammen uiid find hier

mit einander zu verbinden. Nach dem Vorbilde der Holzthürme ordnet man viel-

fach eine Helmftange an, welche jedoch hier aus Eifen, gewöhnlich als Eifenrohr,

conftruirt wird. Selbft bei hohen Thürmen beiteht jeder Gratfparren hier nur noch

aus einem T- oder Winkeleifen, fo dafs die Befeftigung derfelben an einem 20 bis

300111 im Durchmeffer haltenden, 6 bis 10mm itarken Rohr vorgenommen werden

kann. Derartige Verbindungen zeigen Fig. 598, 613, 6I4 u. 619. Die Helmf’cange

läuft conifch zu und ift im oberen Theile maffiv. ‘

Bei kleinen Thürmen (teilt man die Helmftange wohl aus einem Fig- 619—

Rundeifen her, welche durch einen Gufseifenfchuh geht, in den fich die '

Sparten fetzen (Fig. 604 u. 608); die Helmitange wird einige Meter ‘

weit hinabgeführt und an ihrem unteren Ende noch einmal gefafft.

Einzelheiten diefer Confiruction find in Fig. 605, 606, 607, 609, 610

u. 611 vorgeführt.

Ge;3i2ine Ueber das Verhältnifs des Gewichtes eiferner Thurmhelme zu

arme, ihren Hauptabmeffungen ift in der Literatur leider wenig zu finden.

Th“'mhelme' Sicher ift, dafs das Gewicht mit der Höhe und der Grundflächenbreite

wächst.

232.

Spitze.

Bei den beiden grofsen Thurmbauten, denjenigen der Katharinen-Kirche zu

Osnabrück und der St. Petri-Kirche zu Hamburg, welche bezw. 47m und 71111 hoch

find, ergab fich fowohl für das Cub.—Meter umbauten Raumes, wie für das fleigende

Meter der Höhe ein nur geringer Unterfchied. Beim letzteren (Fig. 599) beträgt das

Eifengewicht für das fieigende Meter 1282 kg und dasjenige für das Cub.-Meter umbauten

Raumes 26,skg; bei erfterem (Fig. 589) ergab fich das Eifengewicht für das fieigende

Meter zu 1257 kg, dasjenige für das Cub.-Meter umbauten Raumes zu 24,235.

 

V (1

Beim Thurm der Pfarrkirche zu Harfum mit 22!!! Höhe und 7,5m breiter Grund— 011 er

_ _ St. Katharmen-

fläche waren die entfprechenden Gew1chte 516kg, bezw. 32,4kg. .
Kirche zu

Zu Schlufsfolgerungen über die Gröfse des Eifengew1chtes ge— Osnabrück 211),

niigen diefe wenigen Zahlenwerthe noch nicht; es fcheint aber, als 1140 n. G:.

ob das Gewicht für lcbm umbauten Raumes nicht ftark veränderlich

ift und etwa 25 bis 38kg beträgt. Bei kleinen Höhen fcheinen die größeren Werthe

maßgebend zu (ein, weil man bei diefen mehr Zugaben machen mufs und letztere

fich auf eine viel geringere Zahl von Raummetern vertheilen.

234._ Am Schlufs des vorliegenden Kapitels feien noch zwei der neuef’ten Zeit ent-

„iX; itammende Confiructionen, diejenigen des Domes zu Halberftadt und der Refor-

beamhtensv_verthemationsKirche zu Wiesbaden, vorgeführt. Die Conf’truction der Thürme am Dom

°°““'“°“°"°“' zu Halberftadt 111 in Fig. 620 u. 621 274) dargef’cellt.

Die achtfeitige Thurmpyramide von 25,050!!! Höhe fetzt fich auf einen 8,9esm hohen Unterbau in

ähnlicher Weife, wie beim Thurmbau von St. Petri in Hamburg: vier Gratfparren gehen bis zum Fufs

'des Unterbaues; die anderen vier finden ihre Stützpunkte auf vier Giebelfpitzen. Die Pyramide felbfl hat

vier untere Stockwerke von je 3,455 m Höhe; über dem oberflen diefer vier Stockwerke liegt der Boden 7.

274) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Commerzienraths Behrens vom Berliner »Cyclopi, welcher diefe Thürme

ausgeführt hat; der Entwurf dazu rührt von Herrn Ingenieur Cramer in Berlin her.
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Nun folgt ein Stockwerk von 2,52m Höhe, dann Boden 8, ein weiteres 2,5„m hohes Stockwerk und

darauf Boden 9. Der Theil des Thurmes über Boden 8 ill in Fig. 620 dargeftellt. In allen Seitenfelderu

der Thurmpyramide (ind gekreuzte Schrägftäbe aus Flacheifen (85 )( 10 bis 65 X 8 mm Hark). Während

das Eifen—Fachwerk unter dem Boden 9 als achtfeitige Pyramide conftruirt ift, zeigt lich der oben be—

findliche Theil, die Spitze, als vierfeitige Pyramide; in die äufsere Erfcheinung tritt aber letztere nicht;
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Vom Thum zu Halberftadt’“).

vielmehr hat man auf den vierfeitig pyramidalen Kern entfprechend geformte Hölzer fo aufgefüttert, dafs

durch die anfgenagelte Dachfchalung die achtfeitige Pyramide erhalten wird. Fig. 620 zeigt in den

Böden ID, lol/2, „ und 12 diefe Hölzer und die Dachfchalung. Die vierfeitige Spitze wurde im Inneren

des Thnrmes zufammengenietet und im Ganzen gehoben; um eine fichere Führung beim Heben zu haben,

verlängerte man die Spitze um zwei Stockwerkshöhen vom Boden 9 aus nach unten; nach der Hebung

reicht alfa das Führungsgerflfl: bis zum Boden 7 hinab.
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Von der Reformations-Kirche zu Wiesbaden“£’).
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Fig. 623.

Von der Reformations-Kirche zu Wiesbaden275).

3l2||0 11. Gr.

Die vier Gratfparren der Spitze und ihre Ver-

längernngen nach unten find einfache, rechtwinkelige

Winkeleifen, welche bei Boden 9 genau in die ent-

fprechenden Gratfparren des unteren, achtfeitigen

Theiles hineinpafi'en und leicht mit letzteren vermietet

werden können. Diefe Confiruction ifl in Fig. 620

dargeftellt. Durch Auffetzen der vierfeitigen Spitze

wird das ganze Fachwerk einfach [tatifch unbefiimrnt,

iit alfo viel leichter zu berechnen, als wenn die acht-

feitige Pyramide ganz durchgeführt wird; vor Allem

aber wird hierdurch die Conflruction einfach und

leicht herfiellbar.

Die Spitze felbfl: und die Befeftigung des

Thurmkreuzes an [einem unteren Ende in einer gufs-

eifernen Platte, die Art, wie die Vier Winkeleifen

oben zufammengeführt und durch aufgenietete Bleche

mit einander verbunden werden, iit in Fig. 621 dar-

gefiellt.

Den Thurm der Reformations-Kirche

zu Wiesbaden veranfchaulichen Fig. 622

u. 623 275).

Derfelbe wird, wie Fig. 622 im Grundrifs und

Aufrifs darfiellt‚ durch einen vierfüfsigen eifernen Bock

getragen, der die Laß; des Thurmes auf die vier

Eck-Mauerpfeiler überträgt. Jeder Fufs des Bockes

in: ein räumliches Fachwerk (vergl. den Schnitt in

Fig. 622) und dient auch als Kehlbinder. Der Thurm

ift achtfeitig; die acht Gratfparren fetzen fich auf

acht Giebelfpitzen. Alle Seitenfelder find mit ge-

kreuzten Zugdiagonalen verfehen. Die Pfof’cen des

prismatifchen unteren Thurmtheiles befiehen aus je

zwei [—Eifen Nr. 16; die Stege derfelben find Winkel-

recht zu den begrenzenden Seitenflächen gefiellt, fo

dafs die beiden zu demfelben Pfoiten gehörigen Stege

einen Winkel von 45 Grad mit einander einfchliefsen

(fiehe den Grundrifs in Fig. 622). Auf die Flanfche

der E-Eifen gelegte, entfprechend gebogene Knoten-

bleche verbinden beide E-Eil'en mit einander und er-

möglichen den Anfchlufs der Ringe und Sbhrägftäbe.

Die oberen Enden der E—Eifen find fo gebogen, dafs

die 8 Giebel entfiehen, auf deren Spitzen fich die

Gratfparren fetzen.

275) Nach freundlicher Mittheilung des Erbauers, Herrn

Geh. Regierungsrath Profefl'or Otzen in Berlin.


